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Wie lieblich sind auf den Bergen die Füße der Freudenboten, die da Frieden verkündigen, Gutes predigen, Heil verkündigen, die da sagen zu Zion: Dein Gott ist König! Deine Wächter rufen mit lauter Stimme und rühmen miteinander; denn alle Augen werden es sehen, wenn der HERR nach Zion zurückkehrt. Seid fröhlich und rühmt miteinander, ihr Trümmer Jerusalems; denn der HERR hat sein Volk getröstet und Jerusalem erlöst. Der HERR hat offenbart seinen heiligen Arm vor den Augen aller Völker, dass aller Welt Enden sehen das Heil unseres Gottes.     
Die Füße der Freudenboten
In meiner zweiten Gemeinde, in der ich als Pfarrer gedient habe, in Neuweiler, bin ich manchmal, wenn ich spazieren ging, auf den Friedhof gegangen. Ich habe vor vielen Gräbern gebetet und der Menschen gedacht, die ich einmal kannte und manche von ihnen zur irdischen Ruhe auf den Gottesacker gebracht hatte. Und immer ging ich auch an ein altes Grab. Da lag einer, den hatte ich nicht gekannt, aber ich habe ihn mehr und mehr lieb gewonnen. Ich hatte nur einmal ein schwarz-weißes Foto von ihm gesehen. Er war keine besondere Erscheinung. Was mich an diesem Mann fasziniert hat, war das, was auf seinem Grabstein stand: Wie lieblich sind auf den Bergen die Füße der Freudenboten, die da Frieden verkündigen, Gutes predigen, Heil verkündigen! Jesaja 52,7
Was kann wohl an den Füßen dieses Mannes Besonderes gewesen sein? Ich denke nichts. Seine Füße werden genauso gestunken haben wie meine. Aber, und das hat mich fasziniert, er war mit diesen Füßen unterwegs, den Frieden Gottes zu verkündigen. Diese Füße haben ihn nach China getragen. Dort hat er Gutes gepredigt, nämlich dass alle Menschen zu Jesus eingeladen sind. Diese Füße hatten Hornhaut und Schwielen, aber sie gehörten einem Boten, der vielen Menschen das Heil in Jesus Christus verkündigt hat. 

In der Welt gelten nur diese Füße etwas, die beschwingt über glattes Parkett gleiten können, leicht und unbeschwert, die vielen rhythmischen Stepps beherrschen. Aber im Reich Gottes gelten ganz andere Maßstäbe:

· Vor Gottes Thron gelten die Füße etwas, die nicht zum eigenen Vergnügen liefen, sondern die den müden Menschen die Frohe Botschaft von der Freiheit Gottes brachten. 

· Vor Gottes Thron sind die Füße schön, die durch den Dreck dieser Welt gewatet sind, um einem Elenden in seiner Dunkelheit zu sagen: „Dein König kommt zu dir, ein Gerechter und ein Helfer.“

· Vor Gottes Thron werden die Füße „lieblich“ genannt, die krumm geworden sind, weil sie nicht geschont wurden, sondern den Botschafter zu den Verlorenen getragen haben, um ihnen das Heil zu bringen: Im Namen Jesu.

· Vor Gottes Thron werden die wundgelaufenen Füße wieder gesund und werden beschwingt tanzen, wenn dann erstattet wird, was wir hier auf der Erde für Gottes Ehre einsetzten. 

· Vor Gottes Thron werden die Wasserblasen an den Zehen und die Kältebeulen an den Füßen mit Herrlichkeit belohnt werden. 


Hast du auch solche Füße? Ich werde jenen Chinamissionar vor Gottes Thron treffen. Ich werde mir seine Füße anschauen. Ich will dann alle die sehen, die durch seine Verkündigung für Jesus gewonnen worden waren. Wie oft habe ich an seinem Grab gebetet: „Herr, ich will auch solche Füße. Ich will mich nicht schonen. Mein Herz, meine Hände, mein Mund, meine Füße gehören dir. Mach mich zu einem Friedensboten.“ Bis China habe ich es nicht gebracht, aber wenigstens bis Sibirien.

Denkst du auch so? Unser Leben währt 70 Jahre, 80 Jahre und vielleicht etwas mehr. Aber währt es auch für Jesus? Die besten Jahre für Jesus. Keine Ruhe für mich, aber allen Frieden von ihm und zu den vielen Verlorenen dieser Welt. Das Beste für ihn!
Die Frohbotschaft auf einem hohen Berg
Jerusalem ist ja hoch auf dem Gebirge Judäa gebaut, 826 m ü.M. Von dort kann man hinunter schauen ins Jordan-Tal und bis zum Toten Meer, 422 m ü.M. Die Wächter hatten wirklich einen guten Ausblick. Auf der Rückseite der Stadt konnte man über die Rücken der Judäischen Berge sehen. Man konnte leicht aufziehende Heere oder dahereilende Boten erkennen. Sie konnten schon aus der Ferne sehen, was die Schritte dieser Boten verrieten. Ob da einer nur daherschlurft, die Arme und den Kopf hängen lässt, weil er nichts Gutes zu sagen hat. Oder ob da einer leichten Fußes daherkommt, fast hüpfend vor Freude und so schnell und so begeistert, dass seine Füße kaum den Erdboden berühren. 

Die Freude und die gute Botschaft sieht man einem Boten von Weitem an. Und die Trauer und Enttäuschung auch. Unser Sohn kam manchmal von der Schule heim und setzte sich gleich ans Klavier. An seinem Spielen konnten wir heraushören, was in der Schule war oder welche Note er für seine Klassenarbeit bekommen hatte. Man sieht einem Menschen ganz sicher an, ob er von einer Hochzeit oder von einer Beerdigung kommt. 

Jetzt erlaube ich mir zu fragen: Was spürt man DIR ab? Was sieht man DIR an? Die Freude. Oder ist da nichts zum Freuen? Der Prophet Jesaja hat schon in Kapitel 40,9 aufgerufen: Zion, du Freudenbotin, steig auf einen hohen Berg, Jerusalem, du Freudenbotin, erhebe deine Stimme mit Macht. Sage den Städten Judas: Siehe, da ist euer Gott! – Wo ist er? – 
In Jerusalem war er scheinbar nicht mehr. Da waren nach der 
Deportation 597 v.Chr. nur noch Schakale, die in den Ruinen heulten. Das Volk war über 1.000 km weggeführt worden und die Hoffnung auf Umkehr verblasste Jahr um Jahr mehr. Das dauerte 70 Jahre, dann hat Gott die Sache wieder verändert. Wie sich zuerst sein Angesicht gegen sein ungehorsames Volk gewendet hatte, so wendete es sich jetzt gegen die Feinde seines Volkes. 
Gott hat sich seiner Kinder erinnert. Es mag eine lange Zeit so sein, dass scheinbar nichts zu hoffen ist. Wenn die Nacht am dunkelsten ist, lässt Gott durch die Freudenboten ansagen: Siehe, da ist euer Gott! Wenn die Freude ganz aus deinem Leben gewichen sein sollte, wenn es aber auch gar nichts mehr Erfreuliches gibt, dann steht es immer noch in Gottes Hand, die Sache umzukehren.
Zum Beispiel: Du betest und Gott antwortet nicht. Du fragst nach deinem Weg, aber er gibt dir kein Zeichen. Du willst etwas unternehmen und merkst gleichzeitig, das wird falsch. Dann kannst du nicht mehr schlafen. Die Freude an Gottes Wort schwindet. Für den Gottesdienst hast du auch keine Lust mehr, du willst auch niemand mehr sehen von den Frommen. Beten hat seinen Reiz verloren und im Übrigen ist es dir egal, wie es kommt. 
In solche Situation hinein rufen die Wächter: Siehe, dein König ist da! Siehe, da ist euer Gott! Seid fröhlich und rühmt miteinander, denn der HERR hat sein Volk erlöst und getröstet.
Höre, der du keine Freude mehr kennst:

Der HERR kommt zu dir zurück!

Höre, der du am Vergangenen hängst:

Der HERR will ein Neues bauen.

Höre, der du meinst, dass dich Gott verlassen hat:

Aller Welt Enden sollen das Heil unseres Gottes sehen.

Auch du!

Die Stadt Jerusalem war nur noch ein trauriger Anblick, so wie auch manche Gemeinde nur noch ein jämmerlicher Haufe ist, ohne Kraft und ohne Saft. Es gab auch keine Stadtmauer mehr, auf der die Wächter hätten stehen können und einen Boten vermelden. Es war ganz aus. Nur Ruinen aus Steinen, Gärten aus Disteln und wenn sich etwas regte, dann war es nur der Wind, der den Sand umherwirbelte. 

Der Prophet sieht mehr
Der Gläubige sieht mehr. Der Aufmerksame sieht die Ankunft des Freudenboten. Er kommt. Mit leichtem Fuß und schlenkernden Armen. Er hüpft und tänzelt geradezu. Da kommt eine frohe Botschaft. Aber es gab nicht einmal einen Wächter auf der Zinne, der den Boten hätte ankündigen können. Und wem hätte er denn die Botschaft sagen sollen? Da war niemand. Jerusalem war am Ende. Die ganze Pracht war dahin, einige Jahrzehnte lang schon. 

Die Steine sollen es hören. Die Ruinen sollen es vernehmen. Dem zerstörten Jerusalem gilt die Ankunft Gottes. Dein Gott ist König! Siehe, dein König kommt zu dir. Machet die Tore weit! Aber da sind keine Tore mehr. Die Türen in der Welt macht hoch! Aber die Scharniere an den Türen lassen sich nicht mehr bewegen. 
O doch, wenn Gott spricht, geschieht es. Wenn er seinen Freudenboten sendet, dann folgt diesem auf der Ferse auch die Freude. Wenn Gott sagt: Freue dich! – dann schafft er auch den Grund dafür. Dieser Vierte Advent hat das zum Thema:
Die nahende Freude
Die Freude ist sogar größer als Jerusalem und strahlender, als die Pracht seines Tempels jemals gewesen sein konnte. Denn in den schönen Gottesdiensten des Tempels hatten die Heiden nichts zu suchen. Sie waren ausgeschlossen. Auch viele, die in groben Sünden das Gesetz übertreten hatten. Was soll das für eine Freude sein, die nur den einen gilt und den anderen nicht?
Heute wie früher wünscht man Jerusalem Glück. Das hat seinen Grund: Jerusalem soll Freudenbotin sein. Der Berg Zion soll die Freudenbotschaft den Städten Judas verkündigen. Ja, alle Welt soll das Heil unseres Gottes sehen. Darum sollte Israel so tief unten durch, damit der schöne Glanz Gottes auch zu den Völkern kommt. Die große Freude soll alle Welt erfahren. 

Jesus, meine Freude

Als Jesus zu seiner Erdenzeit nach Jerusalem kam, stand dort zwar wieder ein großer Tempel und darin fanden feierliche Gottesdienste statt. Aber die Seinen nahmen Jesus nicht auf, sagt die Bibel. Ein tiefer Schmerz ging durch Jesus, als er sagte: Wie oft habe ich euch versammeln wollen, aber ihr habt nicht gewollt. Gott selbst wurde Mensch, damit ihn die Menschen wenigstens so hätten begreifen und ergreifen können. Aber sie haben ihn zerstochen und weggetan. Man müsste meinen, jetzt ist es aber genug, der Geduldsfaden ist gerissen. Was sagt der auferstandene Herr bei seiner letzten Begegnung mit den Jüngern? Gehet hin in alle Welt! Nicht weniger hat er im Blick, als nur die ganze Welt. 

Dabei denkt er auch an dich und mich. Er möchte, dass wir ihn offen und frei empfangen. Unseren Frieden will er uns lassen und uns seinen Frieden hinzugeben. Er will uns den Frieden schenken, der höher ist als jede Vernunft. Wenn du diesen Frieden kennst, wenn du diese Freude erfahren hast, wenn du die Gewissheit des Ewigen Lebens durch den Heiligen Geist empfangen hast, dann bist du sehr, sehr reich. 

Was kennzeichnet diese Welt? Krieg, Streit, Korruption, Sucht, Ichsucht, Herrschsucht, Tod. Rufe in diese tote Welt hinein: Siehe, da ist dein Gott! Schaue, hier ist dein König! Und dann zeige den Menschen, was Jesus an dir verändert hat. Das Gleiche und viel mehr kann er auch bei anderen tun. Das ist eine gute Nachricht, darüber freuen sich die Menschen. Sie können an dir sehen, wie sich ein Mensch verändern kann. 
Seid fröhlich und rühmt miteinander, ihr Trümmer Jerusalems; denn der HERR hat sein Volk getröstet und Jerusalem erlöst. Der HERR hat offenbart seinen heiligen Arm vor den Augen aller Völker, dass aller Welt Enden sehen das Heil unseres Gottes.     
Amen                                                    + Volker E. Sailer [Red.504]
